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- Zuli und August.

Berfudhsmweife Wnfitellung einiger padagogifcher
Grundfdse in BVejichung auf die {ich befdm:
pfenden Iheoricen im Gebiete der Philofo-
pbie, Meligion und Politif.*)

Motto: Gines {dhickt fich nicht fiir Alle,
Alles fehickt fich nicht fire Ginen,
Groffed reimt fich nicht 3um Kleinen.
Drum fieh’ Jedber, ivie er's freibe,
Merfe Jeder, wo er bleibe
Und wer ftelht, daf er nicht falle.

Sn einer Seit der Gegenfage, wie bdie unfrige ift, fann man
e8 unmdglich Allen redht machen; denn Jeder verlangt etwad An-
Dered. Der Werftandige wird aber nie verlangen, daf die Anbdern
ibn im gang gleichem Faft und Rhythmusd nad) feiner Geige tangen.
Gr aditet die perfdnliche Freifeit der Iibergenugung der Unbern, weil
er aud Grfahrung tweif, daf im Grunbde genommen nie und nir=
gendd audd nur gwei Menfhen volfommen in ihrer Denf - und
Handlungdiweife einander dhnlich waven, nod) fein werdben; cben fo
wenig ald man audy nur wei Blatter dedfelben Baumed finden wird,
welde einander vollfommen abnlich find. G8 {cheint ein Gefes der
Natur zu fein, dag fie zu einer anbern Seit und an einem anbdern
Orte ftetd etvad Neued Hervorbringt; fle miederholt fich nie. Dasg-
felbe Gefes fdheint auch fitr den Menfhen in feinem leiblichen und

*) Der hier mitgethetlte Huffat ift fdhon wor melhr als einem Jabe ge:
fchrieben. MWeil jedoch dem Verf. die Ausfithrung des Gedanfens, toie fie
hier vorliegt, felbft nicht genitgte und gehaufte Amisgefchafte daztvifchen
traten, fo unterblieb die beabfidhtigte Umarbeitung und wollftandige Durdh-
fﬁﬁﬂmiq bes gemachten Planes.  IWenn er nun demungeachtet audh in diefer
mangelhaften Form mitgetheilt wird, fo ift der geneigte Lefer gebeten, den
Srund viefer Sndisfretion in worfandenen Umftanven zu fucben, weldje eiz
niger Surechtieifung beditefen und twobei e mefhr auf die Sache als auf die

orm anfommt,
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geiftigen Dafein gu gelten.  Jeber Puld{chlag bed Univerfumsd ift
ein Scritt vorwdrtd in der Weltgejdhichte und reifit mit unjicht=
baven, aber unmiberftehlihem Suge die Geifter wie die Leiber mit
fih fort. Sn gewdhnlichen Seiten folgen wir auch Ale, meift vhne
¢8 au merfen, diefem Suge der BVorfehung, und erft nach geraumer
Beit, wenn wir und umfdauen, nebmen iwir gu unferer eigenen
Verivunderung wabr, wie weit wivr und von unferm alten Stand-
punfte entfernt und wie febr wir unterdeffen felbft und verdnbvert
baben. DVan vergleiche nur um Beweife deffen den heutigen Stand
per Wiffenfchaften, der LbenSanfichten und BVebiirfuiffe, mit dem,
wie e8 vor 20 Jabren war. WANed Ffommt und geht in der LWelt;
wihrend und mit diefem allgemeinen Llechfel vireft die Welt felbjt in=
nerlich und auferlich wie der Seiger einer Ubr von einer Epoche
jur andern vor. Yud)y bdie Weltgefdhichte hat ihre Vlorgen= und
ihre Abendftunden, ihren heifen Wittag und ihre ftille, finftere Mit-
ternacht. Der Verftanvige daber, diefed Wedhfeld fundig und ein=
gedenf, wird gegen abweidende Anfidhten in widptigern und un-
wichtigern Dingen ftetd eine gewiffe Tolerang haben, bdie ihn fogar
in der Hige ded Kampfed nfe gang verldft. Nur wo er offenbar
unfittliche Jenbengen wabrnimmt, da witd er mit fhonungslofer
Strengenicht fowohl den Befenner derfelben ald vielmebr die Grund-
fage befampfen. — Gine folde temperirte Stimmung mit hervor=
tretendem Wobhlwollen und fhonender DuldfamFeit gegen den Ne=
benmen{dyen ift itberhaupt dber fhdne Charaftersug der edlern Men{ch=
Deit, der fidh) durch unfere gange Gefchichte durchzieht, und dem {ich
bie Jubdividuen am licbften hingeben. — Allein diefer Geift ves Wohl-
wollend, bder Sdhonung und Dulbung gegen Frembded, v wohl-
thuend er aud) dem JIndividuen ift, ift fo wenig bleibend, ald dad
fohdne MWetter, Auch die Menfhbeit und die BVilfer Haben ifre
Krifen, in welchen fte, fo zu fagen, aud einer grofen Gefdhichts-
iahredzeit in die andere vitfen, Der, welcher feine Seit fennt, wird
ftch leicht in biefelbe finden und {tetd pad Seitgemife thun, obne
aud feiner natiivlichen Temperatur ded Woblwollend und der Duls
pung gu fommen. Wlein ed gehdrt dad Studium bded gangen Le-
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Dend pagu, um jebes§ Mal dasd NRichtige ju treffen und nie dasd Har-
monifdhe Gleichgericht pwifchen Kopf und Herg zu verlieven. Der
mehr ober minber Gevanfenlofe, in irgend einem LWabhne Befangene,
von ivgend einer Leiden{chaft Gefefjelte witd nie mit der Seit glei-
then Schritt balten; fomdern bald iwird er frage urficfbleiben und
tiber Diejenigen fdhelten, welche ihm zu fohnell geben, bald wird ex
der Seit felbft voraudeilen wollen, um fle und die Umftinde zu be-
Derrfdgen, wad ihm aber fo wenig gelingt, al3 iiber feinen eigenen
Sdyatten u  foringen. Soldpe Ubergangdzeiten nun find gleid)-
fam dad November » ober dad Wprihwetter der Weltgefchichte, un=
beftandig, unfreundlic) und mifftimmend; Keinem find fle gang
recht. Das Lacperlichite und Schlimmite ugleich jedoch in foldhen
Beiten ift ¢8, daff 8 ftetd Leute gibt, welde meinen, Diefer oder
Jener fei eine Art Hervemmeifter, der Dad weltgefchichtliche Wetter
mache  Und trog bem, daf die Hevenprogefie ausd dem euvopiifden Cri-
minaleoder verfhwunden find, wird nod) mandpem vermeintlichen Wettere
Derer foroD! Dinter dem Ofen ald in der Rathsfube der Rroge ge-
macht, und wenn man ihn auch nidht leiblich verbrennt, fo wird er dod)
oft moralif) gefdhunden und gemartert, dag ihm bad Leben fauer
genug wird. — Ind Vefonbere ift e8 in unferer Beit die Schule,
twelche eined Iheild den Leidenfchaften der Parteien dienftbar ge-
macht werben foll, anbern Iheild deven Wnfeindungen audgefest ift.
Nun hat allerdingd bdie Sdjule oder vielmehr haben bdie Schulen
auch, wie AUes in dem Leben, ihre Varteiftellung und fie nehmen
paher im WAllgemeinen am Schidjale ihrer Parteien Ibeil. Darii-
ber fic) zu Geflagen, wire Thorheit, weil Nidhtd in der Welt, wasd
einmal eine Parteiftellung cingenommen Hat, fitr fic) eine Audnahme
bon der weltgefchichtlichen Regel verlangen Fann. — Allein die Schule
Dat eben fo gut audy wieder ihre befondere unbd eigenthitmliche Stel-
Tung, in weldper fie den Parteibeftrebungen und Leidenfhaften we-
fentlich) fremd ift und bleiben fol. So lange und in fo fern fie
nun ficdh in diefer parteilofen Stellung Gefinbet, ift fie gleihfam ein
neutraled Oebiet und Hat dad Redht dev Unverlepbarfeit, je Ded
Shuses von Seiten aller Varvteien. Diefed neutrale Gebiet dev
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Schule nun audgumitteln und von den Bebingungen und Verpflid)-
tungen gur Grbaltung ibrer Neutralitat u {prechen, foll die Auf-
gabe gegemmwartiger bbandlung fein. —

Bevor wir jedodh die Rechte und Phlichten der Neutralitat be-
fprechen, weldpe den Schulen Big zur Univerfitat Hin und zum ITheile
nodh fammt derfelben gufommen, miffen wir dag Gebiet, auf wel=
chem fich der Kampf bewegt, einigermagen {fizziven, damit wir fo-
wobl bdie FNatur und dad Jiel dedfelben, ald aud) die Grengen fei-
ned ebieted fennen lernen,

I dem Gebiete der fpefulativen Philvfophie DHandelt ed fich
jundchft um die Hauptfrage, ob bdiefelbe in ihrer lesten Geftaltung
ald Helgel'fche Philofophie bdiejenige Hohe der Crfenntniff erreicht
babe, bafi fie, wie fie ed bereitd gethan, bden Verfuch wagen darf,
auf eine dogmatifche und apodiftifche Weife alle Gebiete ded Wifjensd
und bed Lebend ibrer fpefulativen Anfcbauungdweife unterjuorbnen,
und weiter nocy, Aled, wad fih ihr entgegenfest, ald ein Nich-
tiged und Vernichtungdwiirdiged zu bezeichnen. Die Konfequengen
fitr Dag praftifche Leben, welche fih ausd diefen Unfpritchen ergeben,
find, obwobl nody {felten gehdrig gewiirdigt, eben fo Bedeutend
al8 bedenflid). Die Gegenpartei nun fpridht diefer Philofophie eben=
fowobl die innere LWabrheit oder BVollendung ab, ald fie die Be-
redhtigung zu den angedeuteten Sdhluffolgerungen laugnet. Ja fie
gebt ihrerfeitd fo weit, daf fle leidenjhaftliche Erorterungen fo»
woh! ald leiven{chaftliche Konfequenzen und Pritenfionen der Hege-
lianer, gum Fbheil eben fo leivenfdhaftlich, beFampft. Die Haupt-
frage aber, auf welde e8 eigentli) anfommt, und twelche die Un-
gel ift, um bdie fich die geiftigen Kamypfe aller Seiten drebten, ift
pie: ob bdie Pbhilofophie die Mutter aller menfchlichen Seijtedpro=
puftionen und fomit auch der RNeligion fei, oder ob umgefehrt die
Religion unmittelbar vom Himmel ftamme, ein dem Wenfdhen von
ot Gegebened fei und die Philofophie nur der BVerfuch, dad nidyt vom
Menfdhen Stammende g feinem Gigenthbume zu macjen durd) und
vermittelft der frefen menfiblichen Geiftesthatigfeit. Auf den aufers
flen Polen diefer Gegenfihe wird von jevem die Selbftanvigeit def
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andern o fefr gelaugnet, daf das Andere als bad Bdfe und in
fichy MNichtige begeichnet und mit dem Dhichiten Fluche Gelegt wird. —
Der Streit ift wobhl fo alt, ald die Welt, und wird wabricheinlich
auch fo lange dauern, al8 dad BVebdiirfniff freier Gebanfeniuferung
neben dem Wedlirfuif pofitiver Religion vorhanden ift, d. h. immer.
Wasd nun die Heiden entgegengefebten Grundtheoricen angeht, {o
wird jeder wifen{dhaftlich) Gebildete fich mehr oder minder zu per
einen ober bder anbdern derfelben DHinneigen, je nach dem VBilbungss
gange, welden er genommen, und dber Bildbungaftufe, weldhe er er-
veitht Dat,  Diefed individuelle Recht freht auferhalb dem Bereidhe
jever menfchlichen Oefegebung und {ft demnady feiner Natur nach
eben fo unerreichbar fitr irgend ein pofitived Strafgefes al8 unan-
taftbar. — Wllein anderd geftaltet fid) die Sache, fo bald man Has
Gebiet ved blof theoretifchen Meinend nnd Denfend verlapt und An-
wendungen auf bad praftifhe Leben macht, und iwieder anders,
wenn Derjenige, weldher fie madyt, eine beftimmte Stellung im Staate
einnimmt, und ufolge feiner Stellung ausddriiflich oder ftilljchwei-
gend gewiffe BVerpflichtungen gegen die Staatd=-Gefel{haft und bie
in ibr u Redyt beftehenden Ginrichtungen dbernommen Hat.  Jebe
Theorie namlich tritt, infofern fie neuw und originell ift, in ihren
Konfequengen ivgend einer altern Iheorie und bden aud derfelben
abgeleiteten Ginridhtungen entgegen und gefdbrbet jonady die Gri-
fteng derfelben und der von denfelben abbhangigen Perfonen,— Ma=
Gen wir daber von dem oben angegebenen Rechte, welched fich bdie
neue SPhilofophie gufchreibt, eine Anwendung auf die Jheologie
und bie Kivche in ihrem gegemwartigen Suftande, und bedenfen wir
namentlich die Art und Weife, wie Strauf bas Chriftenthum und
bie dyriftliche RKivche qualifizivt bat; fo EFann ven Geiftlichen, al8
den Bedeutendften Stellvertretern der chriftlichen Religion und Kirche,
¢8 Feinedwegd gleichyiltig fein, ob ein Offentlich angeftellter Lehrev
ftd) 31 jenen philofophifchen nfichten befenne ober nicht. G-
Tebieht biefes jeboch) nur in Privatunterredungen; fo Dhat der Lelh-
Yer feine difentliche BVerantwortlihfeit fitr Hlofe Privatiuferungen;
®ben fo wenig, wenn er auf jobiftitellevifhem Wege feine Anficht,
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vein im Gebiete der Yfeovie fich Haltend, audfpricht. Alein wenn
er feine Offentliche Stellung dazu gebraudht, Grundfige ausiujpre=
den und fortzupflangen, welche irgend ein von bem Staate aner-
tannted organifched Jnftitut desfelben gefilbrven, o ift er damit der
Offentlichen Anflage und ber gefeplichen Abndung verfallen. G2
fann bann wofl der Fall fein, daff feine Wnfichten auf der Wag-
fhale ded geiftigen und ewigen Redtd fdhwerer wiegen, ald dasd
pofitiv zu JRedyt Bejtehende. llein eben diefe hohere Berechtigung
eviveidt fich erit in Folge ped mit dem WBeftehenden zu fithrenden
Kamypfed, fle ift dad Refultat ded Kamypfed felbft. Diefen darf da=
Der Diemand {heuen, wer Newed ald dad Beffere ur Hfentlidhen
Anerfennung bringen will.  In BVegiehung auf Chriftenthum und
chriftlihe Kircdhe nun frellen fich die Gegenfase o, daf auf der
einen Seite behauptet wird: “Chriftus ift in veligidfer Begiehung dasd
hodyfte Ideal per Menfdhbeit und feine gange Berfonlicheit, fein
Leben und feine Lehren find ald hHodyfter und unmittelbarer Ausdflup
aud Gott felbft in die von Goit entfernte Menfchbheit angufelen,
um fie wieder ju Gott zuridzufibren. Folglich haben feine Lehren
von Gott, Welt und Menfchheit und deven gegenfeitigem LVerbilt=
niffe u einander unbedingte Glaubwirebigeit und find eben o wohl
wie feine Sittenlehre unbedingt bindend fiir jeden Menfchen.  Die
Kivdpe alfo ald das Organ der Vethitigung desd dyriftlichen Glau=
bend und Lebend ift, wenigftend in ihren evangelifchen Grundlagen,
ein unantaftbarves und ewiges Inftitut, , oder um in biblifhen Worten
guoreden: “fie ift per Feld, welcher bleiben wird Hi8 and Ende der
Xage., Auf bder Seite der meuen Philofophen Dingegen wird be=
Dauptet : “Nicht Chrijtusd und vas Chriftenthum, fondern Hegel und
die Degel'fche Philofopbie find die hHddhfte geiftige Lebensdiuferung
ver in der Menfchheit wobhnenden und mit ihr und durdy fie
vorhandenen Gottheit. Wad Ghriftusd und feine Jinger im Glau=
ben fhaueten und in der Hoffuung abueten, dad ift durd) Hegel
und feine Schule zur Ihat geworden. Hier ift in wiffenfchaftlicher
Form und Fiille, wasd dort nur im Keime war; hiey ift jur Elaven
Ginfieht gebracht, wad dort nur ein unjichered Fithlen und Jaften
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war.  Die Pbhilofophie Hat folglidy die Religion dibermunden; fie
ift oie Didbere Stufe dedfelben Geifted und bHat fomit dad Redt,
fich an bie Stelle ber Religion u feen, ausd der glaubigen Kirdhe
eine wiffende u machen und die Lebrer ded Glaubensd durd) die Lelh-
ver Ded Wiffend, die Theologen durdy die Philofophen zu erfesen.
Man wird aud diefen wenigen Andeutungen erfennen, daf die Ge-
genfage fo {harf audgefprochen {find, daf ed den Tbeologen nidht
gleichgiltig fein Fann, ob ein dffentlidher Lebrer fich zu Ddiefer oder
qu jener Anficht beFenne. GSie haben jedoch den Audfpruch Chrijti
fiir fich, dafi die Pforten der H5Me den Felfen, auf weldhen Ehri-
ftud feine RKirdpe gegriindet Hat, nicht ditberwdltigen twerden. Jm
Bertrauen auf diefe Verbeifung ditrfen fie dabher den Kampf nidt
ftheuen; nur miffen fle ihn mit rein driftlicher Waffen, mit den
Waffen ded Geifted fithren, wenn fie. nidht den driftlihen Grund-
fagen felbft untreu werden wollen. @8 ift hier nicht unfere Auf-
gabe, in bad LWahre piefer Gegenfage eingudringen; fedod) erlauben
wir und nodh auf einen Hauptpunft, der bamit im Sufammenbange
fteht, und welcher zur vollfommenen Witrbigung derfelben unent-
Debrlich ift, aufmerffom su maden. Dad Cvangelium namlich lehrt
in gang Elaven und entfd)icdenen Worten dag Gnbe der LWelt und
aller weltlichen Dinge und eine finftige Wieberbringung derfelben.
Damit Hangt auf'd Innigfte jufammen, die Lebre von der perfdn-
lidjen Fortdauer der Menfdhen, von einer Einftigen Wuferfiehung,
Belohnung und Beftrafung je nad) dem religidfen und fittlichen BVer-
Dalten der Jnbividuen wabrend ihred Grdenlebend. — 8 {pringt in
bie Yugen, daf Ddiefe Lehre dem feft auf fle Vertrauenden Muth
und Geduld zur Grivagung aller Crbenleiden gibt, weil fle Hm
in einem andern Qeben bdie Krome ded Lebend und unentreifbare
Seligfeit verheifit. Alein ein gu einfeitiged Wuffaffen derfelben wird
auch zu einer unerquicklichen Pafftvitat, fa sur geiftigen Faulbeit
filbren, yoeldhe Feinedmwegd im Wefen ded Chriftentbuma liegt. —
Die neue Philofophie aber lehrt ein pflangen = und thierihn-
liched Aufhisren bes Jndivivuums mit der Vollendung feined irdi-
fhen Dafeins. Mur tn der irdifhen WirklichFeit erfheint ihr die
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himmlifhe Wabrbheit. Wasd der WMenfdh Dier bHat und ift und ge-
niegt, dad ift wabrhaft fein; dad Jenfeitige it ein Jraum der Gei-
ftedfchwadben, womit fie fid) fitr ihre diedfeitige Unbedeutendheit trd-
jten.  Nur der Philofoph genieht wabhre Unfterblichteit, dadurd) und
weil er gewif weiff, daff er im Geifte der Unbern fortleben wird;
er ift felbft per zur Wiffen{dhaft gewordene Geift Gotted, ibn hat
ver Weltgeift zu diefer Stellung auderforen, und fid) in ihm ver-
forpert, fo wie er bie Andern nur . Fragern und Dienern ber
aljo in die Welt Fommenden Weisheit Geftimmt Hat. Nur wer im
Elaven Bewuptfein diefed Suftanded der Dinge lehren und bandeln
fann, Der empfindet wahre Seligleit, welde chen Ddavin bejteht,
mit freiem Ldiffen und Willen in dem ewigen AU aufzugehen und
feine Jubividualitit dem Gangen jum Opfer ju bringen. —

Weldpen Cinflufp diefe Lehre, wenn fie al8 neue Seligfeitdlehre
unter dad BVolf gebracdht witrhe, DHaben miifite, uberlaffen wir der
Beurtheilung ded Lefers.  Wuf jeden Fall [aber iwiirden die Glau-
bigen derfelben in der Maffe ihr flithtiged und untergeordneted Da-
fein hober su verwerthen fuchen, alg ed bidher unter dem Einfluife
per driftlichen Leidend = und jenfeitigen Velohnungsdlehre gejchehen
ift. — Srgend einer veligidfen Gefellfchaft aber fonnte man nur
pann gumuthen , fich gleichgiltis gegen biefe Rebre zu verbalten,
wenn fie diefelbe auch zu der ibrigen zu machen Lt batte, {obald
jte im Sdyoofe ibrer Glaubigen die bigbherige Dammerung mit ihrem
Lichte erleuchtet hatte. — '

Nicht minder fcharf audgeprigt find die Gegenfiipe in den vers
fchieenen politifhen Theorvieen.  Hegel lehrt mitditrren Worten: dasd
Beftehende ift aud) vad Bernimftige und vad Wirfliche da8 Walhr=
Dafte. Alfo gibt diefe Lebre einen Nero die gleiche innere Beved)-
tigung gur Tyrvannei, wie einem Brutud und feinem Cato, fitw ibhre
republifanijchen Sdeale su flerben; ein Catilina fteht auf gleicher Stufe,
wenn allerdingd audd nidht auf gleidher Seite mit ¢inem Sofrated,
einem rriold von Brefcia und einem Huf, ein Solimann und Ba
jageth ftefen neben einem Irajanud und einem Guftay Avolf. Der
eingige Unter{chied ift, dafi die Ginen fitr ihre Uberzeugung den Gift=
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becher trinfen, ober gebingt und gebraten werden; bdie Unbdern von
bem Schweiffe und Blute der Unterdritcften {chwelgen 2. Alfo alle
fommuniftifchen und focialifchen Theovieen tragen bdie gleidhe Beredh-
tigung in ficdh, wenigftend ven Werfudh) zu machen, ob fie ¢8 ur
ftaatlichen WirklichFeit und fomit aud) jur wabrhaften Erifteng brin-
gen fonmen, und wenn audy nur voribergehend, {o Haben fie mit
ihrem Recht ded gefchichtlichen Dafeind audy ihre Unfterblichfeit und
ihre wenigftend voriibergehende WirklichFeit und Wahrbheit dargethan.
Auf per dyriftlihen Seite wird war aud) dem Cvangelivm gemif
bie Hofinung einer innern Umgeftaltung der flaatlichen Werhaltnifje
audqefprochen; allein die Wittel find Glaube, Liebe, Hoffnung, bit=
tere Gntfagung bder geitlichen Giiter uud geiftiger Kampf bid Fur
freiwilligen Selbftaufopferung. Und obfdhon dad Evangelium bdiefe
Welt und ihre Kinber ald dem Bofen verfallen begeichnet, fo lebrt
e8 dennnod) in toeltlichen Dingen Gehorfam gegen Obrigleit und
Gefes. Und gerabe Diefed evangelifhe Gebot der Unterthanigteit
unter die iweltliche Obrigfeit ift e8, auf weldhem die Crifteny aller
dhriftlichen Staaten beruht. Wie weit nun aber eine drifilidhe
Obrigteit ihren Unfprud) auf Gehorfam gegen ihre dhriftlichen Unter-
thanen auddehnen diirfe, dad u unterfuchen gehdrt nicht zu unferer
Aufgabe. Ghen fo fommt e8 den weltlichen Obrigleiten zu, zu
bedenfert, mit welcher der Deiden entgegengefesten Rebren die NRube
und Sidherheit ihrer Staaten beffer gefchiipt ift, und weldpe der jittli=
dhen Gntwidfelung der ihnen anvertrauten BVolfer befjer dienen wird. —
Sy fcbreibe Hier nur fiir Sdullehrer und darf mich daber auf Er-
drterungen von Dingen, welde auferhald dem Gebiete der Schule
liegen, micht gu tief einlaffen. Jch gebe Ddaber jeht zu meiner ei-
gentlichen Aufgabe iiber, zur Darlegung der Grundfage, welde der
Lebrer innerbalb feiner engen Sdranfen zu befolgen Dat, wenn er
nicht von dem Freiben der Parteien will geftdrt oder gar verfehhun-=
gen erden, mag fich nun feine Uberseugung mebr zu diefer ober
au jemer Unficht Hinneigen, —

Oben ift behauptet worden, die Schule ald Elementarfchule,
®‘7m“ﬂﬁum, Gewerbfchule, ja fogar (mit Yusdnabhme ver fpefulativen
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Bhilofophie) bdie Univerfitat ftehe auf einem neutvalen Boden und
swar ihrer Natur nad); fte fei demmad) unmittelbar bei dem Kamypfe
ver Pringipien nicht Letdheiligt und habe auf Tolerang, je auf Schus
von Seiten aller Parteien Wnfpruch zu machen. Diefe Behauptung
foll ndaber bewiefen werden.

Man Edunte entgeguen, die Schule habe dodh) nidht allein die
Gegemmart und dad in ihr zu Redht Beftehende bei ihren Sdglingen
gum Bewufitfein u bringen.  Leptere feien ja gerade nidht jum Leben
und Wirfen in der unmittelbaren Gegentwart berufen, fondern in
ihrem fpitern Berufdleben gehdren fie einer Sufunfi an, weldpe fie
fich erft sur Gegenmwart geftalten und fomit ihre Seit und Mitwelt
fhaffen miiffen. @8 fei alfo 6id u einem gewiffen Grade noth-
wendig, fie mit den neuen  ITheovieen befanut u machen, weil fie
jonft mit veralteten Anfichten in eine neue Beit treten, Dinter der
Beit gurictbleiben witrden oder fie erft mit grofer Unftrengung ein=
holen mitgten. — S0 modhte ed freilich fcheinen; allein biefe Be-
fitechtung geht jeben Fald zu weit. Die Jugend bleibt nicht hinter
per Seit gurit, wenn man fie in einer freien, unbefangenen Ridy-
tung evbhilt. Dingegen wird fle um ihre jugendliche Unbefangenbeit,
Lebendfreude und Lebendfreibeit gebracht, wenn man fie einerfeitd fitr vasd
Wlte und Angefochtene, anderfeitd fiir ivrgend etivad JNeued, was ihrer
Safjungsfraft und ihrem Gefchmacte eben fo fernme liegt, fanatifivt.
Laffe man poch die Jugend um Gotted und ihrer felbft willen IJugend
fein und impfe ihr weder ein alted nodh ein neued Greifenthum ein.
Mogen die Manner um Pringipien Fampfen, ihnen fommt der Kampf
u; Ddie Jugend wird von felbft in ihrer Weife pro und contra
Theil nehmen, da man felbft Died und Jened, worum der Kampf
ped ugenblickd geht, zu ibr tranfpiviet, und ber einfichtige Lelrer
wird genug u thun haben, fie vor Grtravagangen zu hitten. Allein
fie durch) Treibhaustinfte fir Sadhen, weldhe fie gar nidht verftehen
fann, veif machen zu wollen, wird ftetd bittere Friichte bringen. —
WIS Belege fitr meine BVeDauptung brauche i) nur die Jefuiten-
fhiler und ihre graglichen DVeriveungen tm Gebiete der Moral
und der Politif angufiibren und im Gegenfah gegen fie -die prote=
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jftantijche  Katechidmus = und Dogmenqudleri, bdie ald Rigoridmus
pen Geift der Sdhitler nicht minder erdritefte, ald ihn der Jefuitis-
mug gur freivolflen yolitifthen Gaunevei ftimulivte. Bei Friederich
I von Preufen DHatte die Darte Sudht der brandenburgifdhen Hof-
pfaffen ihn gerade zu dem entgegengefeBten Grtrem, ju Beradhtung
oer Theologen und der Theologie, getrieben. Die frangdififhe Ju-
gend unter Napoleon DHirte in den Colleged nur blinde Hingebung
gegen ben Kaifer predigen, und die Folge war Haf gegen feine
Perfon und feine Politif. Man frage die Konferibivten von 1810
—13. Gben fo ift ed weltbefannt, wie der beriithmte Voltaire feinen
Rebrern, den Jefuiten, gevieth. Der Jugend=Lehrer {oll vor
Allem und der Hauptfade nad Lebrer fein, d. h. die
Sugend und ihre unmittelbaren JIntereffen und Bedarfuiffe {ollen
ibm vorjugdweife am Herzen liegen, und ed muf ihm big gu einem
gewifjen Grade eigentlich gleichgiltig fein, relcher philofophifdhen oder
theologifhen und yolitifchen JRichtung feine Bdglinge einft folgen
werben: Denm wad ev ifnen in bdiefer Vezichung zu geben vermeint,
pad faffen und verdauen fte nur Dalb; ffe werden aber in fpatern
Lebendverhaltniffen und veifern Jahren unter fiarfern Ginflifen, al3
penen der ©dule ftehen, oder aber, wenn fie der Schule nicht ent-
wadpfent, fo wird Charvafterver{chrobenbeit die unvermeidliche Folge
pavon fein.  MWelch eine fchdne, wirdige Aufgabe ift ed fitr den
Lebrer, feinen Sdhitlern Freund und Wegiveifer durch dasd weite Ge-
biet Der Wiffenfchaft und ded Lebend zu fein; fie auf die Wevirrun-
gen linfs und rechts aufmerffam ju madyen, obne fidh) mit der ibm
anvertrauten Schaar in diefelben u verlieven; fie Sdhritt vor Schritt
und von einer Station gur anbern gu geleiten und Geift und Herz
ununterbrochen in Eraftigender BVewegung gu erhalten; fie an Wrbeit-
famEeit, Ginfachheit und rubige BVefonneneit su gewdhnen, wihrend
er Dad reiche Gebiet der Wiffenichaften wor ihrem Geifte entfaltet
und die Luft, in demfelbenn  heimifch u werden, Fu immer glihenderer
Begeifterung in ihnen anfacht.  An ver Wiffenfdhaft {elbjt hat er
Reiymittel genug, fo daf er dag Gezanfe ded Marfted entbebren
fan, ja entbehren muf, wenn er feine Aufgabe verfteht. Das
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fann man mm  freilidh dem Unfinger im Schulamte nicht fo gang
gumuthen, und ed gehdrt eine lingere Grfabrung dazu und fithleres
Blut, ald ed der junge Mann gewdhnlich befist, um diefe Refig-
nation al8 die wirdigfte Stellung ded Lebrerd zu erfennen. Alein
mandper altere AUmtdgenoife, der feiner Seit ebenfalld von dem Strome
per Yagedintereffen fortgeriffen wurde, wird beute mit mir der glei
hen Unficht fein, und Dder jingere, weldher feine Probejahre Dded
praftifchen Lebend nod) ju itberftehen DHat, wird einen guten HRath
nicht verfdhymiben. G8 ift gewip die grofte Kunft ded Lebrers,
fich in den Geift und die Denfungdweif der Jugend zu verfesen, und
man bringt diefe Kunft nidht fhon um Wmte mit, fondern erivirbt
fte fich erft dpurch lingere Beobacdhtung und Crfabhrung. IJm Gegen-
theil glaubt per angebenbe Lebrer gewdhnlich, wad ibn in dem Au-
genblicfe am meiften inteveffive, dbad miiffe aud) ber Jugend am in-
teveffanteften fein. Allein bdied ift ver grofte Jrrthum, ausd weldem
bie meiften padagogifdien Mifgriffe entftehen. Und je eifriger der
Lehrer in der Verfolgung feined Hyperbolifchen Sieled ift, defto
afuter wird der Franfhafte Geiftedzuftand der von ibm angeftecten
Sditler werden, in Gegenfah gegen die Geijtedlethargie, twelche
unter dem fdhlafrigen und intevefjelofen Lebrer fich einfdhleichen wird,
Grft durch ven langen Weg der Gefdhichte und manchfacher anbderer
Bilbungdmittel wird e8 moglich, den Schitler fitr vichtige und titch-
tige Auffaffung der Intereffen der Gegenwart vorzubereiten, nidt
padburch, vaf man ihn unmittelbar in dad Kampfgewithl ded Taged
veift. Wil man aber einfeitige Fanatifer bilven; dann ift allerdings
picfer Weg Der Fiirgefte und ficherfte. Wllein ich mdchte jeden Water
fragen, fei er audy ber bheftigfte Parvteimann, ob er damit iiberein-
ftimme, wenn der Lebhrer feined Sobned Ddiefen vorzugdweife und
pon vornferein nur mit feiner Parteianficht beFannt madht und ihm
alled Andere nur mit BVerachtung anfeben lehrt? —

Doch man verzeibe mir diefe Wb{dhweifung von meinem Ber=
forechen, den Weweid su fithren, daf die Schule, ald Bilbungs-
ftatte der Jugend, fich auf neutralem Boben befinde. Ich Fomme
jet pavauf zivi. Dan wird einerfeitd mit mir dariiber einver=
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ftanben fein, Daf Der Streit um bdie WAnfangd diefer Abbandlung
angeveuteten Pringipien der hdchfte ift, welder bdie Menjchheit je
und je bewegt Hat und bewegen wird; eben o, daf um bdiefen
©treit gu fithven die Hidhften Geiftedfrafte der Menfdhbheit in An-
fpruch genommen werden; ferner, daf bdbie WAneignung und Aus-
bilbung der menfchlichen Geiftedfrafte dad LWerf ber Hichften, aber
qugleich der widptigften und befonnenften Thatigteit ift; endlich, daf
die Gntfdheibung diefed Kampfed nicht von der LeivenfchaftlichEeit
abbiangt, mit welcher er gefithrt wird, fondern von vem mdglichft
allfeitigen Gebrauch der Kenntniffe, der Cinfichten, ded verftindigen
Urtheild, bder tiefften und reinften objeftiven Wnfdhauungsfunit und
per veinften, nur von ibhrem eigenen geiftigen Jntevefle geleiteten We-
geifterung. Kurz Ddie beften Kampfer auf Dder einen, twie auf
Der anbern Seite werben Ddiejenigen fein, weldhe itenfly der reinen
Wabrheit am nadften find und extenfly die meiften Kenntniffe mit
per gripten Gewandheit und Behavrlichfeit auf den Plan bringen.
Jeder der Dbeiden Parteien muf daber febhr davan gelegen fein, bdie
veinfien und tiuhtigften Kampfer: zu Dhaben, bemen jede Dderfel=
Den behauptet, um die Wabrbheit zu Fampfen, jede bLehauptet fie
gu befigen; allein jede muf fie gegen bdie andere wvertheidigen
und im Kampfe 'erft ervingen. Aud bder Kraft der Begeijter-
ung aber erjt, womit Jeder fampft, aud der Reinbeit und Fle-
cenlofigteit der Waffen, welche er gebraudht, aud der Kunft und
Sicherheit endlidh, womit er {ie fubrt, zeigt fich, wie nabe der ein-
gelne Kampfer der Wabrheit war, wie lieb er fie, die reine Gott-
heit, Datte, und mit welcher Riebe Dinwiederum fie ihrem Kamypfer
sugethban war , indem fle bid iber feinen Fod Hinaud ihn mit den
Gtralen ifrer unfterblichen Agide umglangt.  Gben defihald Hat
auch jede per Eampfenden Parteien ein wefentliched Interejje, dap
die nody nicht famypfiabige Jugend o yarvteilod ald mdglich unter=
vidhtet und ur Fithrung Einftiger Kampfe um die Wabrheit ange-
leitet werde, obne fid) jet nod) ummittelbar in den Kamypf felbift
s mifchen,  1nd wo daher in der Schule diefe vein objeftive Rid)-
tung auf Waphrheit und Kunft vorwaltet, da wird die Schule felbit
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fidy vie Achtung und den Schup aller Parteien ertwerben. Hinwie-
Derum abev ift e8 die Pflicht ved Lelyrerd, die ihm anvertraute Ju-
gend in diefer objeftiven MRMichtung mit miglidyfier Parteilvfigteit
qu evhalten, damit fte einerfeité nicht die Beute von untergevrdneten
Parteiintereffen werde und gur blinden, willen= und urtheil8lofen
Dienerin von egoiftifchen Beftrebungen und Bielen WAnbderver, welde
iy wefentlich fremd, ja ihren Hobern Intereffen gerade nachtheilia
fein Ednnen, Derabfinfe, — anbderfeitd Ddamit fie auf den ndtbigen
Sdhug WUnfprucy machen ditrfe, wm i) mdglichft frei und {elb=
ftindig zur Grfenntnif und Beforgung ihrer wabren geiftigen In-
teveffen audbiloen zu fonnen. —- -

¢3 Iiegf pemnach in dem doppelten Interefje ded. Lebrerd, fo-
wohl ald wabhren Freunded der ihm anvertrauten Jugend, ald auch
alg verftandigen Parteimanned, bdie Jteutralitit feiner Scdyule nach
Junen und nad) Yufen aufredht zu erbalten. Dad gleidie gedoyp-
pelte Smtereffe aber haben die aufierhald der Schule fehenden Par-
tefmanner, eined Iheild ald Water, LVerwandte und Freunde der
Sugend, alfo ausd rein menfhlichem SInteveffe, anbern Iheild, weil
fie feine verpfufchten und ver{dhrobenen Fortfeber ded von ihnen
gefithrten Kamypfed winfdhen Fonnen, fondern unbefangene, moglichit
allfeitig gebildete und geiftig moglichft Do) fiehende DManner. —
Denn e8 fommt nicht fowobhl darauf an, ob Ddiefe oder jene Par-
tei flege, ald davauf, daf man Den Kampf redlid) und ebel fitlhre,
pamit endlich die reine Walrheit flege. Allein ¢3 hat mit der Neu-
tralitat der Schule nody eine andere Bewanbdtnif. —

Der Strom der Menfdhheit vinnt, aud unbefannten Oauellen
entfprungen , einem dunfeln, geheimmifvollen iele entgegen. 1ln-
aufbaltfam rinnt er weiter, und fein folgended Gefchlecht fteht mehr
am Plase feined ihm voraudgegangenen. Ale Kunft, diefen Strom
aufgubalten und zum Stillfiehen gu gvingen, ift daher vergebens;
allein chen fo vergebend find bdie SRiinfte, weldhe feinen Lauf be-
{dhleunigen Jollen. Nur die Kranfen und Faulen bleiben  uvird,
um fichy, wie fie wabhnen, von den Vberbleibfeln der  Vergangenbheit
auowdbren; wur die Marodeurd verlieven fich vechtd und (infg, um
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ungevechte Beute gu madjen; nuy die tollen Wagehalfe fivmen vors
aud, um allen Ruhm und Gewinft fitr fidh 310 baben; Ddie vechten
Leute allein gehen rubig und in  gefdhlofienen Gliedern vorwartd
und bauen dad Leben um fdhonen Darmonifden Gangen, dtberall
am Ufer ded Lebens edle Denfmale ihres Dafeind guriictlaffend, in
freundlicher, thatiger Mufe verweilend, wo 8 dad Sehickfal geftatet,
und rviftig vorwirtd freitend, fobald der Ruf zum WAufbrudy er-
fhallt, und willig folgend, wenn der unfidhtbare Heerfithrer fic vou
ihrem Poften abruft. o ift die BVewegung eine innere und eine
aufiere, eine geiftige und eine leibliche, eine drtlicdhe und eine geitliche
gugleich.  Loran geht dasg grofe Hauptbanner, Menfchheit, Huma-
nitat, Giviliftation, Kultur, ober wie ¢8 fonjt genannt werden mag;
oie eingelmen Abtheilungen folgen, jede unter ifhren befondern Ban-
nern und Fithrern, je nad) Jeit wund RHaum verfdhieden. Alein
diefe Vewegung ift feine gang friedliche; fondern unter den Fithrern
fowohl, ald unter den eingelnen Abtheilungen wird bald mehr bald
minder Iebfyaft, balo mehr bald minder blutig, (venn auch alle Vo=
fer = und Waffenfamyfe find tm Grunde genommen Pringipienfimypfe;
allein genodbhnlich bilven fie nur die Schlufafte in Dden eingelnen
Abtheilungen ved teltgefhichtlichen Dramas) fowohl um dag Jiel
ald8 um den JRhythmus und dad Jempo bder BVewegung gefamyft.
Und died ift per merfiwviirdige Pringivienfampf, welder fich durdh
pie gange Weltgefchichte durchbetregt, und welchen die neueften Lhi-
Iofophen den Progeft der Weltgefchichte genannt haben. — RNun ift
8 aber durdhaud nidht die Wufgabe ded IJugendlehrerd und der
Sdyule, diefen Progep zu fithren oder fidy unmittelbar in diefen
Kampf zu mifdhen, wie fehr ald auch deven Finftiged Sdhickfal von
feinem Audgange abbingen midge, oder o febr aud) ein Lehrer
glouben mdge, er Ednme damit feiner Partei wefentlid) nitgen,

@3 ift {hon eben nachgeviefen worden, wie fal{ch und wie nad)=
theilig fitr die cigentliche Aufgabe Des Lehrerd diefe Meinung fei.—
Gin Anbderes ift e8 freilidy, wenn der Lelrer duvch feine bitrger-
liche Stellung tn den Pringipienfamypf hineingezogen wird; allein in
diefem Falle mufy feine bitrgerliche Stellung und Bfficht wolhl un-
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terfdyieden werben von den Pilichten, welde er ald Lebrer ver ihm
anvertvauten Jugend hat.  Auf Ffeinen Fall bandelt er pflichtgemip,
wenn er den bitrgerlichen ober wiffenfchaftlichen Pringipienfamyy
auf da8 ®ebiet feiner Schule ibertragt und feine Schitler ur Par-
teinahme u Dbewegen verfudit. Wud) wird ein foldesd Beginnen,
wie fchon oben bemerft, nie gute Friichte tragen. LWiederum etwasd An-
oered ift e8, wenn von aufen DHer ver Werfuch gemadht wird, die
Neutralitat der Schule zu verlefen und ffe zur ITbeilnabhme am
Streite 3u bewegen. In diefem Falle hat der Lebrer dad ibm an-
vertraute neutrale Gebiet mit allen ihm zu Gebote ftehenden gefels-
lichen Mitteln u vertheidigen.

Worin befteht nun aber eigentlich bdiefed neutrale Gebiet bder
Sdhule ? wweldhed find deffen eingelne Begirfe und deffen Grengen?

Lon einem grofen Theile ded Untervichtd verfteht ed fid) von
felbjt, Daf er feiner Natur und der Hauptjacdhe nach gar fein Streit=
objeft, weldhed auf die oben genannten Pringipien Bezug Hatte,
bilven fann. Die gefammtie Mathematif, die Naturgefchichte, die Gra-
matif . 2. fury alle pofitiven Wiffenfchaften find fhon an und
fitr ftch al8 abgefchloffene und fertige vorbhanven. Sie follen und
fonnen nur mitgetheilt werben, wie fie da find. Uber die befite
Methove der Mittheilung (GGt fich freilich auch ftreiten; allein bdie=
fen Streit Haben bdie Lebrer unter fih su fithren, er gebt die Sdyitler
und bdie Schule Nidhtd an, ja e ift nidht einmal gut, wenn bie
Sdyiiler erfabren, dap ein Streit darither obwalte. Denn fobald
per ©chitler erfabrt, daf Dadjenige, wad er, ober wie er ¢d lernen
foll, nod) im Streite liegt; {o ftupt er billigermafen und benft,
er wolle lieber erft Den Audgang abwarten, ehe er fich Diihe mit
einem Dinge gebe, von dem man nicht einmal wiffe, ob ed eigent-
lich Bilvend, ober twenigftend, ob die WMethode bildend fei, in wel=
dher ¢8 bidler mitgetheilt worden. Der Streit wifden Humanis-
mud und Realidmusd Hat feiner Jeit auf vielen Schulen Dden phi-
[ologifchen Studien fehr gefchadet, und nicht nur mandyer Sdyiiler,
fondern fogar mancher Lefrer Dat diefen Streit ald Vorwand zu
edler germanifcher Barenhauterei benust.
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Referent weiff fich nod) fehr gut eined Lgeallehrers zu erin-
nern, der anftatt, wie e8 feine Pflicht gewefen warve, Philologica
su lebren, feine Schitler mit Criiblungen der damald worgebradyten
Griinde fiir und wieder den Nupen ded Studiums der alten Syra=
chen unterhielt, wad den Faullenzern febr angenehm war, {nbem
jfie dadurd) Stoff Gefamen, aud weldem fie fiir ihre Jrdagheit und
Unwifjenbeit fich Deckmantel machten. Bei den tiichtigern Schitlern
jtand fener Wann aber in verdienter Leradytung, welche {ich ftei-
gerte, je mehr fle jur Crienntnig feiner Gewifjenlofigfeit und Gin-
feitigfeit famen. Ja fogar von rvenommirten lnnverfitatdlehrern
Fann Referent verjidhern, daf ibre Suhorer fowolh! fir dad Eramen,
alg fitr dag Leben von ihrer polemifdhen Eitelfeit und Einfeitigfeit
nur wenig Nuben hatten. Sie gaben nur dem jugendlichen Dinfel
Nabhrung ; allein adyte, gediegene Wijfenfchaftlichfeit wurde dureh
fie wenig gefdrdert. Freilich fommt man vafonnirend und poiemi-
firend viel bequemer and Gnbde ber Stunde und ded Semefters, als
wann man ftetd nur forgfaltiq meditivte und praparivte Penfa vor-
tragt. —

Gut, wird man eimwenden, auch zugegeben, dag e Wiffen-
{chaften gibt, wo, tie bei den Syprachen dad Gedachtnifp vorzugs-
weife, oder wie bei der Mathematif die formale Urtheilsfraft, obder
wie bei Poefie und Styliftif Schonbeitdfinn und Kunjt der Darjtel-
[ung ausdgebildet und in Wnfprudy gemommen werden; fo bat doch
per menfchliche Geift auch die Seite, und bdiefe ift gewif eine dex
widptigften gerade in unfern Seiten, weldhe man vielleicht am befiten
ald philofopbhifche (theoretifhe und praftijche) Urtheiléfibigeit be-
geichnen fann, und auferdem liegt im menfchlihen Gemiith nod)
bag auf die genannten Fabigfeiten geftitpte Bediirinif bed unmit-
telbaven Handems {elbft, und follen wir unfere Jugend blof zu le-
bendigen Whrterbiichern, ju thatlofen Afthetifern, zu nuglofen Kri-
tifern u. dgl. madhen, Gefdhdpfe, von welchen Teider unfere Seit
nur zu febr gelangweilt wirp? —

Jept, glaube ich, Haben wir den vechten Punft getroffen!
Wobher fommt, man erlaube mir die Frage, vie wiffenfhaftliche,

20
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afthetifche und praftife Seichtigleit Der gropten Thetld unferer Seit=
genofien? Legen wir die Hand auf'd Hery, wir Schulmdanner, und
gefteben ¢8 und efrlich, dap die Schule, die fo fehr gerithmte Schule,
einent grofen Theil ver Schuld tragt. Damit will id) feinen abfo-
tuten Tadel audfprechen. Denn wenn bie Schule gefiindiget hat,
fo that fie e8 grifitentheild in guter Meinung, aud mifverftandenem
und irre geleitetem Gifer.  An Fleif und ANiihrigleit Hat ed der Lelh-
verftand im Algemeinen gewiff nicht fehlen laffen. Denn alled Heil,
meinte man, {ollte von der Sdule audgehen, wnd gewif ijt aud
viel Heil yon ihr audgegangen. Den NRubhm fann ihr Niemand
fhmalern,  Alein neben dem Heil ift auch mandhed Unbeil mitun-
tergelaufen, und diefem entgegemzutreten ift jekt die Aufgabe der
@dyule.  Jept nachbem fie durch edle und rubhmyvolle Anftrengungen
fich ibre Grifteny erfampft bhat, gilt e8, von Dden Grengitberfchrei-
tungen, weldhe mebhr oder minder faft allenthalben Statt fanden, fidh
guriicizuziehen auf vad felbft eigene Gebiet, und jich dort Maf und
Gefets 3u geben.

G3 ift der men{dhlichen Natur, fdeint e8, unmoglich, ebe ge-
wiffe Lebendftadien und mit ihnen gewijfe Crfabrungen durdhlebt
find, leivenfchaftlod su fein. Bielleicht gelangen fogar die wenigften
Menfdhen gur rubigen, leidenfchaftlvfen Lebendanfchauung; und bden-
nody fann e8 diefe allein fein, welche fiir die Wiffenichaft wie fitr
bag Leben den vechten Taft und NRhythmud angugeben die Fahig-
feit Dat. Ja e8 gibt fogar groffe uud einflufreiche Sdhriftfteller,
welche die Behauptung aufgeftellt haben, bdie Leidenfdhaften allein
feien im Stande, grofe Greigniffe hervorzurufen. Wiare diefer Aus-
fpruch richtig; fo Dhatte der Grgieher nichté Ungelegentlichered 3u
thun, al8 in feinen 3dglingen irgend eine Leidenfchaft Hervorzurufen
und fte mit allen ihm um Gebote ftehenden Mitteln angufachen,
und er wdre fidyer, daf feine Soglinge grofie Greigniffe Hervorviefen.

Jchy will verfuchen, diefe gefabrlidhe Anficht fo qut ald mdglic)
3w widerlegen. — G wird gwar fein Kenner der Gefchichte [dng-
nen, daf bei allen grofen Ghavafteren aud) gewdhnlich grofe Leiz
penfdhaften vorhanden {ind, eben fo wenig, vafi die grofien Entwicdes
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[ungéfrifen ter Menfchbeit von den Dheftigiten und leidenfthaftlich=
ften Kamypfen begleitet waren, und daf die hevvorragenden Perfin-
fichteiten in Der Regel die entfhiedenften NRepriafentanten der Leiden-
fcbaften ihrer Partei warven. Wlein nicht die Leidenfdhaften find e8,
weldhe rent Menfchen grop madhen und ihm einen hiftorifhen Werth
und Namen verfhaffen, fondern feine Tugenden, feine Fabigleiten,
feine Ginfichten und Kenmtniffe, alfo Dinge, weldye den Leidenfchaften
geradegu entgegengefest ftnd, beren Grwerbung von der moralifchen
Kraft abhangt, womit ein Individuum feine Lidenfchaften beherricht
und feinem hohern Streben untergeordnet. Wir bewundern die Ge-
febiclichfeit, die Cinficht, die Krajt, den Muth und die Bebarrlich-
feit, womit die Herden der Menfdhbeit thr Siel verfolgen; ibre
Leidenfchaften hingegen Ledauern wiv, ald Flecten, weldhe ihre mo-
valijche Schdnbeit entftellen, Uberall ift e8 fowohl natiirliche ald
fittliche und wiffenfchaftliche Tirchtigfeit und Jugend, welde bdie
wahren Fort{chritte der Menfdhleit ervrvingen und ficher ftellen; bie
Leidenfchaften hHingegen treten diberall nur Demmend und gerftdrend
auf, fie find bdie finftern Hollenmadte, ber twelde dad Himmels-
licht in ber Menfchenbruft den Sieg nod) nicht errungen Hat, welde
per Menfchheit ald entftellender Schatten auf allen ihren LWegen
folgen. Jede Fuchtigfeit und Kraft aber ift nur eine Folge wvon
11bungen, die entweder Undeve oder die wir felbft mit und vorge-
nommen haben, theild abfichtlich und mit Flarem Bewuftfein deffen,
was wir thun, theild abfichtlod, wenn und dad Schidfal durch Wi-
permdrtigfeit ndthigte, die in und liegenden Krdfte oft an unter-
geordneten Gegenftinven und Jweden audzubilden. — Dag aber ift
ie eigentliche Aufgabe der Schule, gewifermafen dad Schickfal
und die Vorfehung vorzuftelen unbd die in dem Wenfchen {chlummernden
Krifte sur Veflequng der Leidenfhaften zu weden und u entwideln

" Die Aufgabe ver Schule alfo ift: den Zdgling zum befonne-
nen, pwefmafigen und gwectbenvuften Denfen, Wollen und Hanbdeln
arguleiten; fie arbeitet jeber Mnbefonnenbeit, UnpvecEmagigleit und Be-
wubtlofigteit entgegen. Wahrend alfo dad Wefen der Leivenfhaft ge-
vade bavin Gefteht, daf fie den Menfchen beherricht, ihn gu ihrem
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Diener und Knechte Herabwiirdigt und ihn fo ohne flared BVewuft-
fein feined Hochiten Biveced und ber zu ibm fithrenden Mittel u
Dandeln gwingt; beabjidhtigt die Sdhule gerade bdagd Gegentbheil,
namfich den Denfhen durch Anleitung sur Nberwindung, Siigelung,
und Beberrfdhung feiner Leidenfdaften gur Freibeit zu ergiehen.
Je freier der Menfdh ift, Defto leidenfdyaftlofer, d. h. defto gottabhn-
licher ift er; daber bie hichfte, bdie abfolute Freibeit ugleich bdie
bichite oder die abfolute Leidenfchaftlofigteit ift. Diefe Hichite Lei-
venfchaftiofigleit (Upathie) ift aber nicht, wie man Hiaufig glaubt,
auch Ihatlofigteit (Aprarie); denn Ddiefe ift eben auch ein leiden-
fehaftlicher Suftand, nur in negativer Weife.  Menfch fein Deifit,
bie Fahigfeit gum freien Denfen, Wollen und Hanveln Hefisen. Da
nun bie Schule gerade bdiefe Fabigleit ur mbdglich Hodhften Voll=
fommenbeit au bringen Hat; fo muf fie vor Alem vem Auffommen
per Leidenfchaften entgegen arbeiten, damit die genannten Fabigkeiten
fich defto ungehemmter auch qu Fertigleiten entwicteln, und der alfo
Gebildete in Der usdibung derfelben feine Luft und fein Leben Habe,
Die Leidenfchaften aber befdhleunigen bdie Cntwidlung diefer Fabig-
feiten nmuy {dheinbar, indem f{ie Ddiefelben von ibhrem wabren Siele
ab und einem falfchen gulenfen. Denn die Leivenfdhaften {ind an
per fittlichen Seite ded Menfdhen dasd, wasd Krvanfheiten an deffen
natiiclicher Seite find; diefe verzelren die natiivliche Kraft in pwed-
widriger Thitigleit, wabhrend jene bdie fittlichen und geiftigen Krafte
aufreiben, obne bdaf der in ihmen Befangene gum freien Denfen,
PWollen und Handeln fommt, obne daf er fich feined Sweced flar
Bewuft wird und denfelben rubig und ficher mit der Ndchiten AUn-
firengung aller feiner natitrlidhen, fittlichen und geiftigen Krafte vers
folgt und Ddarin eben ben BHochften Genuff und die veinfte Freude
an fich felbft Hat. —

Da ¢d nun ald audgemadht voraudgefetst iverben darf, daff die
Leivenfhaften Gemiithabewegungen find, welche den Menjdhen entehren
und ver Freibeit ded pvecgemifen Denfend, Wollend und Handelns
Gerauben ; fo wird auch die Behauptung, daf grofe Ereigniffe durd
Seivenfchaften fonnen ju Stande gebracht merden, fitr unfern Sed
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hinveichend twiderlegt fein.  Sdyon der Name , Leidenfdhaft” driict
einen bem Handeln, ald einem freigewollten und volbrachten SBwed-
erfiillen entgegengefesten Suftand aug. €8 fann demnady auch von
feimem RLebrer, der mit feiner Aufgabe und feinem BVerufe befannt
ift, pie BVehauptung aufgeftelt werben, daf er Leivenfdiaften iibers
Daupt und Parteileidvenfchaften indbefondere in feiner Schule u er-
regen Dabe aud dem Grunde und in der Meinung, er erwerbe fich
pamit ein Verdienft um dag, wad ihm ald die gute Sade gilt.
Die gute Sadhe verlangt nur gute Mittel; alle andern bdienen micht
ber guten, fondern der bdfen Sache.  Jede Leivenfchaft aber, fei fie
afuter oder chronifcher Matur, ift ein Ubel, von weldem wir nur
nadft Gott, vurch flave, befonnene Wifjenfchaftlichfeit er(dst werden
Ednuen,  ©lidlicher Weife aber beten bdie Chriften aller Par-
teien wm Gridfung vom 1bel. Wenn nun aber die Schule, foweit
ibr bdiefed zufommt und in ibren Kraften fteht, bdiefe Bitte aller
PVarteien u erfitllen fudht; fo Hat fie auf Shug von allen ju red)-
nen, und befindet fich demnach auf neutralem und gewiBermagen
Deiligem BVoben, mogen die Primgipienfampfe der [eit fich nun um
philofophifche oder religibfe ober ypolitifhe Probleme drefen. Der
Sdyule fommt ed weber gu, den gordifchen Kuoten felbft zu zer=
Dauen, nody fitr ober gegen Diejenigen Hinbel u ervegen, weldpe
meinen, wenn fi¢ ibn zerbauen Hatten, fo fei das Stﬁtf)feI Der Welt
geldst. Mubig und leidenfdhaftlos hat fte ihr Sefhaft zu treiben,
um nicht felbft gum Syielball der Leidenfdhaften Undever mifbraudyt
3 fverden. , '

Gtivas von Dder Gefundheitspflege in Schulen,

Geit man u ver Anficht gefommen ift, die Schule foi etwwas
mehr ald eine blofe Suchtanftalt, hat man auch die Gefundbeits-
pflege i den Kreid der u Dericfichtigenden Dinge gezogen.  Na-
mentlich ift man bHeut zu Tage bemitht, in den Realabtheilungen
ber Qefebiicher fitr obere Sdulflajfen aud) Vorfchriften fir eine
berftindige Gefundheitspflege zu geben, felbft die Naturlebre muf,
wie 8 gang natitelich und vecht ift, Stofi und Ginficht bieten. G



	Versuchsweise Aufstellung einiger pädagogischer Grundsätze in Beziehung auf die sich bekämpfenden Theorieen im Gebiete der Philosophie, Religion und Politik

